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Sehr verehrte Leser und Leserinnen,

sich als Arbeitgeber einen guten Namen zu machen, ist für viele Unternehmen und mittelständische Betriebe zum Haupt-
thema geworden. Gut ausgebildete Fachkräfte sind bereits Mangelware am Stellenmarkt. Der demografische Wandel ver-
schärft das Problem zusätzlich.

Dieser Wandel macht vor der Arbeitswelt nicht halt und wird in den kommenden Jahren als neue Einflussgröße auf den
wirtschaftlichen Erfolg der Unternehmen wie auch auf die Beschäftigungssituation der Arbeitnehmer enorme Auswirkun-
gen haben.

Die Anhebungen des Renteneintrittsalters in Folge der steigenden Lebenserwartung ist für alle Arbeitnehmer Realität und
bringt die Ungewissheit, ob gerade im Baugewerbe der eigene Gesundheitszustand die Anforderungen des jeweiligen 
Arbeitsplatzes bis zur Rente erfüllen wird.

Die Frage, die sich gerade die Arbeitnehmer stellen, lautet doch im Regelfall nicht:
„Wie lange möchte ich eigentlich arbeiten?“ – sondern vielmehr: „Wie lange kann ich eigentlich arbeiten?“ –
„Wie lange und in welcher Art und Weise lassen körperliche und geistige Kräfte überhaupt eine Teilnahme am 
Arbeitsleben zu?“.

Vor diesem Hintergrund wächst der Bedarf an flexiblen Arbeitszeitmodellen, die dabei helfen, den vorzeitigen Ruhestand
zu ermöglichen.

Im Zusammenhang mit dem Ruf nach mehr Innovationen und neuen Ideen bieten gerade Zeitwertkonten und Lebens-
arbeitszeitmodelle zahlreiche Chancen. So ermöglichen sie etwa mehr Flexibilität bei der Arbeitsorganisation und 
Arbeitsgestaltung, bieten eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie und kommen dem Wunsch nach einer freien
Lebensgestaltung oder nach mehr finanzieller Sicherheit im Alter entgegen.

Immer mehr Betriebe wenden die innovativen Gestaltungsmöglichkeiten, die Lebensarbeitszeitkonten bieten, erfolgreich an.

Wie auch Sie und Ihr Unternehmen mittels innovativer Zeitwertkonten- und Lebensarbeitszeitmodelle für Arbeitgeber und
Belegschaft eine Win-Win-Situation herstellen können, erfahren Sie in der vorliegenden Broschüre.

Wir freuen uns darauf, den Weg gemeinsam mit Ihnen erfolgreich zu gehen.

Herzlichst

Harald Röder
Geschäftsführer Deutsche Beratungsgesellschaft für
Zeitwertkonten und Lebensarbeitszeitmodelle mbH
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Zeitwertkonten und Lebensarbeitszeitmodelle

Seit Beginn des 21. Jahrhunderts tauchen in Debatten, die 
sich um Wirtschaft und Arbeit drehen, verstärkt Stichworte
auf, wie zum Beispiel „Globalisierung“, „Flexibilität“, Lohn-
nebenkosten“ sowie „Rentensystemsicherung“. Und wir
spre chen über die Entwicklung hin zu einer überalterten Be-
völkerung, die damit verbundenen Prognosen und deren
Aus wirkungen auf Wirtschaft und Gesellschaft. Zusammen-
gefasst unter dem Begriff „demografischer Wandel“ gehört
dieser zweifellos zu den sichersten Zukunftsindikatoren,
über die wir verfügen.

Nach unserem derzeitigen Kenntnisstand haben wir in
Deutschland zwischen 2011 und 2040 einen dramatischen
Verlust unseres Erwerbspotenzials zu erwarten. Schon allein
innerhalb der nächsten 10 Jahre wird seine Zahl um etwa 10
Prozent sinken. Bis in 30 Jahren rechnet man sogar mit einem
Rückgang von den heutigen 41 auf dann nur noch 25 Millio-
nen Erwerbstätige – das sind insgesamt zirka 40 Prozent! Der
Anteil der über 60-Jährigen hingegen wird in diesem Zeitraum
um bis zu 350 Prozent gestiegen sein. Schreibt man diese
Trends fort, dann werden laut dem Deutschen Institut für Wirt-
 schaftsforschung im Jahr 2015 mindestens 7 Millionen Fach-
und Führungskräfte fehlen. Zahlen, die belegen, dass es für
Unternehmen zunehmend schwer werden wird, neue Mitar-
beiter zu rekrutieren. Zudem wird zur Finanzierung des Ren-
tensystems das gesetzliche Eintrittsalter wahrscheinlich

zwischen dem Jahr 2015 bis 2020 weiter angehoben – seriö-
sen Prognosen zufolge bis auf das 70. Lebensjahr. 

Dennoch zeigt eine Befragung des Instituts für Mittelstands-
forschung zur Vorbereitung seiner Klientel auf die Auswirkun-
gen des demografischen Wandels folgendes, er schreckendes
Bild: Knapp zwei Drittel aller Unternehmen haben sich bisher
noch gar nicht, oder nicht intensiv genug mit den Konse-
quenzen dieses Phänomens beschäftigt. 

Dabei haben die wichtigsten Wesensmerkmale des demo-
grafischen Wandels einen erheblichen Einfluss auf die Be-
triebe. Wenn diese nicht vorsorgen und / oder rechtzeitig
gegensteuern,

• fehlen ihnen in der Folge immer mehr junge Leute, die sie
als Fachkräfte ausbilden oder von den Hochschulen an-
werben können,

• altern ihre Belegschaften und verursachen auf diese Weise 
höhere Fehlzeiten und Krankheitskosten sowie niedrigere
Innovationsrenditen,

• gehen ganze Mitarbeitergenerationen zeitgleich in den
Ruhestand und nehmen ihr gesamtes Wissen mit – unwie-
derbringlich!
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Der demografische Wandel als Herausforderung 
für Unternehmen und Beschäftigte

• an ihrem beruflichen Lebenszyklus – von der Berufs-
wahl bis zum Ausscheiden auf dem Berufsleben,

• an ihrem familiären Lebenszyklus – von der Gründung
einer Familie über die Kindererziehung bis hin zur Be-
treuung von pflegebedürftigen Familienmitgliedern,

• an ihrem biosozialen Lebenszyklus – also der Förderung
der unterschiedlichen Potenziale in den unterschiedlichen
Lebensphasen.

Daraus ergaben sich bereits einige konkrete Anknüpfungs-
punkte für entsprechende Maßnahmen. Als einer der krea-
tivsten Lösungsansätze unter ihnen bietet sich hier die
Einrichtung insolvenz geschützter und innovativer Zeit-
wertkonten- und Lebens-  arbeitszeitmodelle an. Die seit
1998 mit dem „Flexi-Gesetz“ – dem Gesetz zur sozialrecht-
lichen Absicherung flexibler Arbeitszeitregelung geschaf-
fene Möglichkeit, geleistete Beschäftigungszeit als Gut -
haben anzusammeln und später zu einer mittel- oder sogar
längerfristigen Freistellung einzusetzen, hat sich in den 
Unternehmen mit einem solchen Angebot bereits bestens
bewährt. 

Das wegweisende Instrument von Wertkontenmodellen zur
Flexibilisierung der Lebensarbeitszeit wird dabei zu den we-
sentlichsten Faktoren gehören, die für eine neue personal-
politische Stabilität in den Unternehmen sorgen.

Rekrutierungs-
vorteil

Loyalität, Verbunden-
heit mit dem Betrieb

Geringer Krankenstand
Geringe Fluktuation

Kurze Elternzeit

Unternehmerische 
Sozialverantwortung 

Hohe
Zufriedenheit

Hohes Engagement
der Beschäftigten

Bindungs-
vorteil

Erhöhte
individuelle

Produktivität

Work-Life-Balance-Kultur

Angesichts der durch Verknappung von Arbeitskräften ge-
stellten, besonderen Anforderungen an die Gewinnung und
Bindung von qualifizierten und motivierten Mitarbeitern wird
der Wettbewerb der Zukunft vor allem auf den Personal-
märkten entschieden. Denn die Beschäftigten werden die
Attraktivität eines Unternehmens zunehmend auch danach
bewerten, inwieweit es sie dabei unterstützt, Privat- und
Berufsleben miteinander in Einklang bringen zu können. 

Denn gerade jetzt kommt der Vereinbarkeit von Karriere und
Familie eine noch größere Bedeutung zu. Während bislang
der Fokus auf die Gleichgewichtung von Beschäftigung und
Elternschaft sowie entsprechende Fragen der Kinderbetreuung
gelegt wurde, rückt nun zunehmend eine weitere Aufgabe 
in den Mittelpunkt: 2,25 Millionen Menschen hierzulande
sind pflegebedürftig. In 10 Jahren werden es schon 3 Millionen
sein. Bereits heute kümmert sich jeder 10. Beschäftigte um
einen engen Angehörigen. Im Jahr 2030 wird es nach vor-
sichtigen Schätzungen jeder 5. Arbeitnehmer sein. 

Um auf diese zahlreichen, durch die demografischen Entwick-
lungen bedingten Herausforderungen zu reagieren oder sogar
vorbeugend zu handeln, war und ist man auf den Chefetagen
also gut beraten, den Mitarbeitern bessere Angebote in Sachen
Work-Life-Balance zu unterbreiten. In diesem Kontext haben
inzwischen auch schon einige Unternehmen ganzheitliche
Personalmanagementsysteme erstellt. Konzepte, die sich vor-
wiegend an den Bedürfnissen der Beschäftigten ausrichten:

Demografiefeste Personalstrategien
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Die Vorteile für die Arbeitnehmer / -innen
durch die Nutzung des Lebensarbeitszeitmodells

• Mit dem Wertkontenmodell haben Arbeitnehmer die 
Mög lichkeit – ohne Einbußen bei der gesetzlichen
Rente – früher als mit 67 Jahren auszusteigen

• Flexible Gestaltung der Lebensarbeitszeit, damit verbunden
eine höhere Lebensqualität (Stichwort: Arbeitssouveränität)

• Sie können das Wertguthaben auch zur Ausweitung des 
Erziehungsurlaubs nutzen. Bei vollen Bezügen ganz für 
die Familie da sein.

• Oder sie finanzieren die Auszeit für häusliche Pflegefälle
und kümmern sich um ältere oder erkrankte Familienange-
hörige – mit fortdauernder sozialer Absicherung.

• Sie müssen die Verwendung des Wertguthabens also
nicht sofort festlegen, sondern entscheiden erst in 
der Zukunft darüber, wofür sie persönlich es einsetzen
wollen.

• In das Lebensarbeitszeitkonto sparen sie ohne Abzüge
von Lohnsteuer und Sozialversicherungsbeiträgen. 

• Ersparte Steuern und ggf. Sozialabgaben werden in die 
Zukunft verlagert und bis dahin im Zinseszins-Effekt 
angelegt.

• Nicht verbrauchte Wertguthaben können bei Renten-
beginn auf Wunsch – ohne Abzug von Steuern – in eine
betriebliche Altersversorgung (bAV) übertragen werden.

• Mitnahme des Wertguthabens zu einem neuen 
Arbeitgeber bei Arbeitsplatzwechsel.

• Lebensarbeitszeitkonten und Wertguthaben 
sind uneingeschränkt vererbbar.

• Gesetzlich garantierter Insolvenzschutz durch Trennung
vom regulären Betriebsvermögen und zusätzlicher 
Verpfändung an Treuhänder.

Vorruhestand

Generation 55plus –
mit weniger Arbeit das Leben genießen. 
Arbeitszeitreduzierung bei vollem Gehalt.

Freistellung für Qualifizierung

Ohne finanziellen Verzicht die eigene 
Karriere fördern. Weiterbildungs-
chancen selbstverantwortlich nutzen.

Ausweitung Erziehungsurlaub

Bei vollen Bezügen ganz für die 
Familie da sein. Elternzeit für die 
Kindererziehung verwirklichen.

Einbringung in die bAV

Den Ruhestand aktiv und sorgenfrei 
erleben. Das Alter ohne finanzielle 
Sorgen gestalten können.

Betreuung häuslicher Pflegefälle

Selber alte oder erkrankte Familien -
angehörige pflegen. Die Auszeit für 
die häusliche Pflege finanzieren.

Sabbatical

Abstand gewinnen und fit werden 
für neue Aufgaben.
Die eigenen Akkus aufladen.

Die Verwendungsmöglichkeiten von Wertguthaben –
Lebensarbeitszeit sicher und flexibel gestalten
So wird für den / die Arbeitnehmer-/in eine ideale Verbindung von Berufs- und Privatleben erreicht
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Reduzierung von Personalkosten

• Nutzung einer arbeitnehmerfinanzierten Vorruhestands-
lösung und somit Vermeidung von kostenintensiven 
Vorruhestandsmodellen

• Wegfall von Abfindungszahlungen

• Reduktion von Krankheitskosten

Beeinflussung der innerbetrieblichen Demografie

• Vermeidung überalteter Mitarbeiterstrukturen

• Sozialverträgliche Verjüngung der Belegschaft

• Optimierte und moderne Personalplanung

Moderne Alternativen zur 
ausgelaufenen Altersteilzeitregelung

• Ersatz der ausgelaufenen staatlichen Förderung von 
Altersteilzeit

Zukunftsweisendes Personalmanagement

• Langfristige Know-how-Sicherungs- und Qualifizierungs-
konzepte zum Erhalt der Leistungsfähigkeit

• Höhere Mitarbeiter-Effektivität über die 
Gesamtdauer der Betriebszugehörigkeit

• Schaffung höherer Mitarbeitermotivation 
und damit Senkung der Fluktuationskosten

• Mitarbeiterbindung zur Sicherung 
der vorhandenen Arbeitnehmer-Kompetenzen

• Imagesteigerung des Unternehmens – Positionierung 
als innovativer und familienbewusster Arbeitgeber

• Gewinnung von qualifiziertem Personal und deren 
Bindung an das Unternehmen    

Die Vorteile für das Unternehmen durch 
die Implementierung eines Zeitwertkonten-Modells   

Bessere Marktchancen – Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit

Große Unternehmen wie VW, Siemens, Deutsche Telekom, oder SAP wenden die innovativen Gestaltungsmöglichkeiten, 
die Lebensarbeitszeitmodelle bieten, schon seit vielen Jahren mit großem Erfolg an. Doch was viele nicht wissen, 
Lebens arbeitszeitkonten geben gerade auch kleineren und mittelständischen Betrieben die Möglichkeit wirtschaftliche 
Vorteile, wie zum Beispiel Kostensenkung, Ratingverbesserung und Vermögensoptimierung nutzen zu können.

Diese Unternehmen nutzen heute schon Zeitwertkonten
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Lebensarbeitszeitmodelle liefern die optimale Lösung für ak-
tuelle und zukünftige personelle und soziale Herausforde -
rungen. Ihre Einführung und Verwaltung ist ein komplexer
Prozess. Eine erfolgreiche Umsetzung erfordert rechtssichere
Durchführung, stimmige Abwicklung, Insolvenzsicherheit, ein
erfahrenes Administrationsmanagement, geeignete Kapital -
anlageninstrumente und die Möglichkeit zur Individualge -
staltung. 

Konzeption – Verwaltung – Treuhandschaft

Konzeption
Die DBZWK ist in der Lage, für jedes Unternehmen interes-
sante, individuell ausgestaltete Wertkontenmodelle anzubie-
ten. Dabei stellt die Beratungsgesellschaft ein umfassendes
Praxis-Know-how mit dem Ziel zur Verfügung, die Implemen-
tierung von Wertkontenmodellen zu Gunsten von Unterneh-
men und deren Mitarbeitern mit dem bestmöglichen finan-
ziellen und betriebswirtschaftlichen Nutzen zu realisie ren.

Verwaltung
Das Herzstück für ein erfolgreiches Zeitwertkontenmodell
stellt die sichere und aufwandsarme Administration der Wert-
konten dar. Das  ZWK-OPTIMA-Verwaltungssystem erfüllt alle
gesetzlichen Vorgaben zur sicheren Verwaltung von Wertgut-
haben. Die Übernahme der Kontenverwaltung inklusive der
Übernahme der gesetzlich geforderten SV-Aufzeichnungs-
pflichten erfolgt in einem von der DATEV-Consulting entwickel-
ten Verwaltungssystem.

Treuhandschaft
Zur Flankierung des notwendigen Insolvenzschutzes sind 
die Unternehmen verpflichtet, die Wertguthaben wirksam
gegen finanzielle Unabwägbarkeiten zu sichern. Mit dem 
von der DBZWK entwickelten Treuhandkonzept zur Insol-
venzsicherung wird ein transparentes Modell genutzt. 
Die Wertgut- haben sind so gesetzeskonform und wirksam bei
Zahlungs- unfähigkeit des Unternehmens geschützt.

Das Profil der Deutschen Beratungsgesellschaft 
für Zeitwertkonten und Lebensarbeitszeitmodelle
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Professionelle Beratung von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern
Die Deutsche Beratungsgesellschaft bietet für die Ein -
richtung von Zeitwertkonten und Lebensarbeitszeitmo-
dellen sowohl standardisierte als auch individuell abge-
stimmte Beratungs- und Administrationsdienstleistungen
und Ver waltung an. Letztere werden durch umfang reiche 
Seminar-, Vortrags-, Informations- und Schulungsaktivi -
täten ergänzt.

Rechtsgebiete
Sozialversicherungsrecht

Arbeitsrecht

Steuerrecht

Insolvenzrecht

Arbeitgeber
Implementierungs-Strategie

Betriebsversammlung

Arbeitnehmerberatung

Koordination

Zeitwertkonto
Unternehmen/Personalabteilung

Verwalter

Treuhänder

Bank-/Depotstelle

Beachtung/Verknüpfung aller rechtlichen und steuerlichen Rahmenbedingungen

Bereitstellung des Beratungs- und Implementierungs-Know-hows

Sicherstellung des reibungslosen Verwaltungs-/Administrationsprozesses

Leistungsspektrum
• Konzeption und Implementierung von 

Zeitwertkonten und Lebensarbeitszeitmodellen

• Durchführung von Seminaren und Workshops

• Informationsveranstaltungen für Unternehmen 
und Tarifpartner

• Beratung und Unterstützung bei Verhandlungen 
mit Tarifpartnern

• Vorlage von Betriebsvereinbarungen auf der Basis 
der unternehmensspezifischen Gegebenheiten und 
Vereinbarungen

• Vorlagen für die Vereinbarung und Vertragsgestaltung 
zur Ansammlung von Guthaben und allgemeinen Richt -
linien von Zeitwertkonten zwischen Unternehmen und 
Belegschaft

• Vorbereitung, Organisation und Durchführung 
von Betriebsversammlungen

• Organisation und Durchführung gesonderter 
Info-Veranstaltungen

• Entwicklung und Aufbereitung individueller 
Informationsunterlagen

• Persönliche Beratung aller Mitarbeiter/-innen im Unter-
nehmen durch ausgebildete Zeitwertkontenfachberater 

• Koordination der gesamten Antrags- und Vertragsabwicklung

• Koordination im Zusammenhang des 
„Geschäfts besorgungs- und Treuhandvertrages 
zur Verwaltung und Sicherung von Zeitwertkonten“

• Übernahme der Kontenverwaltung inklusive der 
gesetzlich geforderten Aufzeichnungspflichten zur 
Sozialver sicherung

• Bereitstellung der Software und Einrichtung der 
Konten im Unternehmen

• Redaktionelle Begleitung im Zusammenhang der 
Pressearbeit und PR-Beratung

Ein optimales Zeitwertkonten-Modell entsteht erst durch
die Vernetzung aller relevanten Funktionalitäten.

Harald Röder, Experte für innovative Lebens -
arbeits zeitmodelle, und das Kompetenz-Team
der Deutschen Beratungsgesellschaft für 
Zeitwertkonten und Lebensarbeistzeitmodelle



Erfolgreiche Wertkonteneinführungen       
innerhalb von 
AEF-Mitgliedsunternehmen
im Spiegel der Presse



Gesucht wurde ein Unternehmen mit herausragenden Ideen
zur Personalentwicklung und Engagement:

Diekmann-Elektrotechnik ausgezeichneter Preisträger 
des Awards „Unternehmen mit Weitblick 2011“

Die Macher des „ELEKTRO-FLEX-KONTO“: Thomas gr. Klönne (Volksbank Dammer Berge), die Preisträger Alfons und Thorsten Diekmann, 
sowie der Geschäftsführer der Deutschen Beratungsgesellschaft für Zeitwertkonten und Lebensarbeitszeitmodelle, Harald Röder. 

Die Auszeichnung „Unternehmen mit Weitblick 2011“ wird an her-
ausragende Unternehmerpersönlichkeiten vergeben, die durch eine ge-
lungene Zusammenarbeit zwischen Jung und Alt im Unternehmen
einem drohenden Fachkräftemangel angesichts des demografischen
Wandels entgegenwirkt und den Wissenstransfer zwischen den Gene-
rationen gewährleistet haben. Gesucht wurden Unternehmen, die un-
ab hängig von ihrer Unternehmensgröße und vom Wirtschaftsbereich
herausragende und beispiel gebende Leistungen erbracht haben, die 
u. a. gesundheitsfördernde Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Be-
schäftigungsfähigkeit, Möglichkeiten der flexib len Arbeits zeitge -
staltung beinhalten.

Unterstützt und gefördert u.a. durch:

9
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Diekmann-Elektrotechnik stärkt durch die Einführung eines Zeitwertkonten- 
und Lebensarbeitszeitmodell die eigene Arbeitgebermarke

Positive Resonanz auf die Preisverleihung zum 
„Unternehmen im Weitblick“ in den Medien und in der Öffentlichkeit



Freude bei der Preisverleihung, (von links): Berater Harald Röder, Volker Trautmann, Heribert Manneck (beide Jobcenter), 
Patrick Miedtank (Beirat 50plus), die Preisträger Alfons und Thorsten Diekmann, Mike Beenders (Acad Consulting), Renate Ruck
(schuf die Trophäe), Konsul Günter Marten und Helga Terwolbeck und Martin Duddek (stellen bei Acad aus). Bild: Thorsten Kuchta
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Interview mit Thorsten Diekmann

Wirtschafts- und Arbeitswelt verändern sich, die demografische
Entwicklung stellt die bisherigen Strukturen der Sozialsysteme in
Frage. Die Anhebung des Renteneintrittsalters ist für alle Ar-
beitnehmer Realität und bringt die Ungewissheit, ob der ei-
gene Gesundheitszustand die Anforderungen des jeweiligen
Arbeitsplatzes zur Rente erfüllt. Vor diesem Hintergrund wächst
der Bedarf an flexiblen Arbeitszeitmodellen, die dabei helfen,
den vorzeitigen Ruhestand zu ermöglichen. In dieser Situation
hat sich auch der in Damme ansässige Unternehmer Thorsten
Diekmann dazu entschlossen, auf diese He rausforderung mit
der Einführung eines Lebensarbeitszeitmodells in seinem Be-

trieb zu reagieren. In Zusammenarbeit mit Harald Röder, 
Geschäftsführer der Deutschen Beratungsgesellschaft für
Zeitwertkonten und Lebensarbeitszeitmodelle (DBZWK)
und der Volksbank Dammer Berge eG bietet das Unternehmen
seinen Mitarbeitern ab sofort die Möglichkeit, Gehaltsbestand-
teile anzusparen, um damit für die individuelle Verkürzung der
Lebensarbeitszeit zu sorgen. Über seine Motivation zur Einfüh-
rung des Diekmann-Lebensarbeitszeitmodells „ELEKTRO-
FLEX-KONTO“ steht der Firmeninhaber Thorsten Diekmann
nachfolgend Rede und Antwort.

Redaktion:
Herr Diekmann, was war für Sie der Beweggrund, sich in
Ihrem Unternehmen mit dem Thema „Lebensarbeitszeitmo-
delle“ zu beschäftigten? 

Thorsten Diekmann:
Wir sind ein dynamisches Handwerksunternehmen mit einem
jungen Team von rund 70 gut ausgebildeten motivierten Mit-
arbeitern. Das Lebensarbeitszeitmodell ist eine Win-Win-
Situation für Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Der Arbeitneh-
mer wird sich zukünftig nicht mehr fragen, wie lange will ich
noch arbeiten, sondern wie lange kann ich überhaupt noch ar-
beiten? Das Lebensarbeitszeitmodell habe ich eingeführt, um
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in meinem Betrieb die
Möglichkeit zu eröffnen, bei gleichen Bezügen und somit glei-
chem Lebensstandard, früher in Rente gehen zu können, um
nach Jahrzehnten harter Arbeit ihren wohlverdienten Ruhe-
stand wirklich genießen zu können. Sie haben mit dem
„ELEKTRO-FLEX-KONTO“ die Möglichkeit, das Rentenein-
tritts- alter aktiv und individuell während des Arbeitslebens zu
gestalten. Ihnen ist damit auch die Möglichkeit gegeben, über
das Ende ihrer beruflichen Tätigkeit weitgehend selbst zu be-
stimmen. So wird für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mern in meinem Unternehmen eine ideale Verbindung von
Berufs- und Privatleben erreicht.

Redaktion:
Welche Vorteile verbinden Sie als  Unternehmer mit der Ein-
führung des Modells?

Thorsten Diekmann:
Die Wettbewerbsfähigkeit, der wirtschaftliche Erfolg und auch 
die Gesundheit von Unternehmen hängen wesentlich vom
Wissen, den Fähigkeiten und dem Einsatzwillen ihrer Beschäf-
tigten ab. Qualifizierte und motivierte Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, die sich mit ihren Aufgaben und dem Unterneh-
men identifizieren, werden damit zu Schlüsselfaktoren, um im
Wettbewerb zu bestehen. Mit der Investition in das Lebensar-

Sonderveröffentlichung

Vorteile für die Arbeitnehmer
Zukunftsfähig durch eine mitarbeiter- 
und familienbewusste Personalpolitik

Ausbildung, Arbeit, Ruhestand: So lautete lange der Dreiklang
der Lebens- und Berufsplanung. Mit der Verlängerung der Le-
bensarbeitszeit, der Notwendigkeit des lebenslangen Lernens
und der demo grafischen Herausforderung ist dieses Muster un-
haltbar geworden. Eine betriebliche Antwort ist die lebenspha-
senorientierte Personal politik. Die Kunst ist es, die Anforderungen
des Marktes und der Kunden mit den unternehmerischen Zielen
und den Perspektiven der Mitarbeiter in deren unterschiedlichen
beruflichen und privaten Lebensphasen miteinander zu verbin-
den. Viele Erwerbstätige wünschen sich, beruf liche Verpflich-
tungen besser mit den famili ä ren vereinbaren zu können.
Lebensarbeitszeitkonten funktionieren nach einem einfachen
Prinzip: Heute ansparen, bei Bedarf nutzen. Zeitwertkonten fle-
xibilisieren die Lebensarbeitszeit der Mitarbeiter dadurch, dass
das Entgelt für einen Teil der geleisteten Arbeit nicht unmittelbar
zur Auszahlung gelangt, sondern angespart wird. Die Guthaben
werden zu einem späteren Zeitpunkt in Form von bezahlter Frei-
stellung abgebaut. Auf der Grundlage der neusten Gesetzeslage
hat die Volksbank Dammer Berge eG gemeinsam mit der
DBZWK für das in Damme ansässige Elektrofachunterneh men
Diekmann das inno vative Wertkontenmodell „ELEKTRO-FLEX-
KONTO“ ent wickelt. Sein Schwerpunkt liegt auf der lang-
fristigen Sicherheit der Vermögensanlage von Wertguthaben und
der Erträge, einer insolvenzgeschützten Treuhandabwicklung mit
einem Höchstmaß an Flexibilität in der Ein- und Auszahlungs-
phase. Das neue „ELEKTRO-FLEX-KONTO“ bietet individuelle
Lösungen, unterschied liche Interessen miteinander in Einklang
zu bringen, denn dieses Modell kommt dem Wunsch nach einer
freien Lebensgestaltung oder nach noch mehr finanzieller Si-
cherheit im Alter entgegen. 



beitszeitmodell hat die Firma Diekmann einen zukunftswei-
senden wichtigen Schritt im Sinne der Arbeitnehmer ge macht,
was mir und dem Unternehmen in Form von loyalen, moti-
vierten und engagierten Mitarbeitern auch zu Gute kommt.
Denn die Arbeitsplätze gewinnen damit einmal mehr an At-
traktivität, und die Identifikation des Teams mit dem Unter-
nehmen Diekmann steigt deutlich. Und noch etwas möchte
ich hierzu anmerken: Unsere Mitarbeiter sind die nachhaltigste 
und wertvollste Ressource unseres Unternehmens!

Redaktion:
Wie wichtig war für Ihre Entscheidung das Produktangebot
der Volksbank Dammer Berge eG und die Zusammenarbeit
mit der DBZWK?

Thorsten Diekmann:
Der langjährige Kontakt zur Bank, das dadurch aufgebaute Ver-
trau ensverhältnis und natürlich die Sicherheit der Vermögensan-
lage durch die Volksbank Dammer Berge eG war mit einer der
Hauptgründe für unsere Entscheidung. Die Kapitalerhaltungs-
garantie, die sichere Verzinsung sowie zudem noch eine zu-
sätzliche Bonusregelung sind für mich eine der tragenden Säulen
des Modells. Das angesparte Geld des einzelnen Mitarbeiters
wandert nicht in irgendwelche spekulativen Fonds oder Versi-
cherungen irgendwo auf der Welt. Nein, das Geld bleibt in Damme.
Bei einer gesunden und leistungsfähigen Bank in der Region.
Zudem haben wir von der Konzeptentwicklung am Anfang,
bis hin zur Implementierung, der Betriebsversammlung sowie
den individuell geführten Beratungsgesprächen unserer Arbeit-
nehmer durch den Fachberater die äußerst an genehme und
kompetente Arbeit der DBZWK kennen und schätzen gelernt.

Redaktion:
An Sie zum Abschluss die Frage: Haben Sie für sich ein per-
sönliches Lebensmotto – eine Lebensweisheit, die Ihr Handeln
bestimmt?

Thorsten Diekmann:
Mein Lebensmotto: „Immer sauber bleiben!“ So sagt man das
bekanntlich kurz und knapp im Volksmund. Ich verbinde damit
Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit, Anstand, Zuverlässigkeit und Au-

thentizität. Das ganze Leben besteht aus Geben und Nehmen
– leben und leben lassen. Dies gilt im Privaten genauso wie im
beruflichen Alltag.

Redaktion:
Herr Diekmann, herzlichen Dank an Sie für dieses aufschluss-
reiche Gespräch. 

Vorruhestand

Generation 55plus –
mit weniger Arbeit das Leben genießen. 
Arbeitszeitreduzierung bei vollem Gehalt.

Freistellung für Qualifizierung

Ohne finanziellen Verzicht die eigene 
Karriere fördern. Weiterbildungs-
chancen selbstverantwortlich nutzen.

Ausweitung Erziehungsurlaub

Bei vollen Bezügen ganz für die 
Familie da sein. Elternzeit für die 
Kindererziehung verwirklichen.

Einbringung in die bAV

Den Ruhestand aktiv und sorgenfrei 
erleben. Das Alter ohne finanzielle 
Sorgen gestalten können.

Betreuung häuslicher Pflegefälle

Selber alte oder erkrankte Familien -
angehörige pflegen. Die Auszeit für 
die häusliche Pflege finanzieren.

Sabbatical

Abstand gewinnen und fit werden 
für neue Aufgaben.
Die eigenen Akkus aufladen.

Kompetenz in Sachen Strom
Mehr als 25 Jahre Erfahrung in Sachen Elektro- und Lüftungs-
technik, ein Team von rund 70 hervorragend ausgebildeten Mit-
arbeitern, der Einsatz von moderner Technik sowie langjäh-
riges Know-how für elektrotechnische Problemlösungen, kom-
biniert mit modernem Dienstleistungsdenken und -handeln,
bilden die erfolgreiche Basis der Firma Alfons Diekmann
GmbH in Damme. Thorsten Diekmann, in der 2. Generation
Geschäftsführer des Familienbetriebes, sieht als eigentliches
Herzstück des Unternehmens die Belegschaft an. Deshalb: Ob
nun im Bereich der fachlichen Weiterbildung, in der Schulun-
gen, Lehrgänge und Unter weisungen der Mitarbeiter eine
Selbstverständlichkeit sind. Oder ob es um die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie geht. Der menschliche Aspekt stand
und steht seit jeher im Mittelpunkt der Entscheidungen. Das ist
Teil der Firmenphilosophie und das spiegelt sich im kollegialen
Umgang und in der guten Unternehmensatmosphäre wider. 
Weitere Informationen unter www.diekmann.tv

Geschäftsführer Thorsten Diekmann (l.), zusammen mit 
Harald Röder (r.) bei der Mitarbeiter- und Belegschafts -
versammlung der Alfons Diekmann GmbH.
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„Wenn ein Betrieb seit fast 
100 Jahren erfolgreich besteht, so 
kommt das nicht von ungefähr. Si-
cher habe da jeder Unternehmer 
sein ganz spezielles Geheimre-
zept“, vermutet Stephan Sander, 
Geschäftsführer der 1916 ge-
gründeten Landwirtschaftlichen 
Bezugsgenossenschaft Damme 
(LBD). „An meinem Grundsatz ist 
jedoch nichts Rätselhaftes. Im Ge-
genteil, er ist ganz einfach und je-
der darf ihn wissen: Für mich sind 
die Mitarbeiter das wichtigste Po-
tenzial. Wir alle wissen: Die An-
hebung des Renteneintrittsalters 
ist eine Folge unserer steigenden 
Lebenserwartung und der demo-
grafischen Verschiebungen im 
Sozialsystem. Aber jede Aussicht 
auf das ,Wann’ des Renteneintritts 
birgt auch Ungewissheit. Die Fra-
ge, die man sich dabei stellt, lautet 
im Regelfall ja nicht: ,Wie lange 
möchte ich arbeiten?’ Vielmehr 
fragt man sich doch: ,Bis wann 
werde ich arbeiten können? Und 
in welcher Art und Weise? Wie 
lange werden meine körperlichen 
und geistigen Kräfte überhaupt 
noch eine Teilnahme am Arbeits-
leben zulassen?’ All diese Punkte 
machten mir Sorgen – bis ich auf 
die innovativen Gestaltungsmög-
lichkeiten von Lebensarbeitszeit-
modellen aufmerksam wurde“, so 
Sander.

In diesem Rahmen wollte er 
für die Mitarbeiter eine langfristige 
Sicherheit der Vermögensanlagen 
von Wertguthaben und Erträgen, 
eine insolvenzgeschützte Treu-
handabwicklung und ein Höchst-
maß an Flexibilität in der Ein- und 
Auszahlungsphase. Zusammen mit 
Harald Röder von der Deutschen 
Beratungsgesellschaft für Zeit-
wertkonten und Lebensarbeitszeit-
modelle mbH (DBZWK) und der 
Volksbank Dammer Berge eG hat-
te Sander am Ende ein Instrument 
geschmiedet, mit dem die Mitar-
beiter für die Zukunft optimal ge-
rüstet sind. „Mit dem von uns ent-
wickelten Wertkonto, dem wir den 
Namen ,LBD-FLEX-KONTO’ ga-
ben, lassen sich Lebensabschnitte 
weitaus gezielter planen, unvorher-
gesehene Situationen besser koor-
dinieren, lässt sich der Ruhestand 
besser einleiten“, so Röder. 

Und so wurde einige Ent-
wicklungswochen später auch die 
gesamte LBD-Belegschaft zu einer 
entsprechenden Mitarbeiterver-
sammlung eingeladen. Sie erkannte 
die Chance, die Sander für sie be-
reitstellte, sehr schnell. Und so tra-
fen rund 80 sensationelle Prozent 
der Mitarbeiter sofort nach der 
Vorstellung des Modells und der 
individuellen Beratungsgespräche 
en Detail die Entscheidung: „Da 
mache ich mit!“ 

Mitarbeiter sind das  
wichtigste Potenzial

Landwirtschaftliche Bezugsgenossenschaft Damme (LBD) bietet  
Beschäftigten Zeitwertkonten

Stephan Sander (links) und Harald Röder präsentieren die Unterlagen zum gemeinsam mit der Volksbank 

Dammer Berge entwickelten „LBD-FLEX-KONTO“.
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Lebensarbeitszeitmodelle BUSINESS IN WESER-EMS

die politisch angestrebte Erhöhung der Quote 
an älteren Mitarbeitern die Beschäftigungsfä-
higkeit gerade dieser Personengruppe voraus. 
– Nach einer aktuellen Studie würden jedoch 
84 Prozent der Arbeitnehmer gerne früher als 
mit 67 Jahren in Rente gehen. Hier scheint also 
ein Dilemma vorprogrammiert – für das es al-
lerdings auch schon eine Lösung gibt.

Flexible Arbeitszeitregelungen 
ermöglichen Dynamik

Die seit 1998 mit dem Gesetz zur sozial-
rechtlichen Absicherung flexibler Arbeitszeit-
regelung geschaffene Möglichkeit, geleistete 
Beschäftigungszeit als Guthaben anzusammeln 
und später zu einer mittel- oder sogar länger-
fristigen Freistellung einzusetzen, hat sich in 
Unternehmen mit einem solchen Angebot be-
reits bestens bewährt. Denn Zeitwertkonten 
ermöglichen eine Dynamik in der Arbeitswelt, 
die dem Älterwerden der Bevölkerung und der 
daraus resultierenden Ausweitung der Lebens-
arbeitszeit sehr entgegenkommt. Neben Frei-
stellungen während der Erwerbsphase, etwa zu 
Gunsten von Weiterbildungs- oder Qualifizie-
rungsmaßnahmen, zur Kindererziehung oder 
zur Betreuung häuslicher Pflegefälle, sehen 
die Vereinbarungen zu Langzeitkonten auch 
einen gleitenden Übergang in den Ruhestand 
vor. Vor allem mit Blick auf die noch in diesem 
Jahr auslaufende staatliche Unterstützung der 
Altersteilzeitregelung erweisen sich Zeitwert-
konten nun als eine äußerst interessante Er-
satzvariante. Zwischen Arbeitsmarkt und Al-
terssicherung stehen nach dem so genannten 
„Flexi-Gesetz“ Zeitwertkonten und Lebensar-
beitszeitmodelle gleichsam als Scharnier. Dass 
ihre multiplen Lösungsvarianten selbst die 
naturgemäß sonst so unterschiedlichen Ar-
beitgeber- und Arbeitnehmerinteressen derart 
miteinander in Einklang zu bringen vermögen, 

ist ein weiterer positiver Nebeneffekt. Denn 
eine familienbewusste Personalpolitik ist un-
ternehmerisches Handeln im besten Sinne. 

Ruhestandsregelung  
aktiv gestalten

Arbeitgeber, die solche Lebensarbeitszeit-
modelle in ihren Betrieben einrichten, erwei-
sen sich demnach als verantwortungsvolle und 
weitsichtige Manager. Denn sie bewirken bei 
ihren Mitarbeitern eine hohe Motivation sowie 
Identifikation mit dem jeweiligen Unterneh-
men. Warum? Weil die Arbeitnehmer dieses 
Angebot schätzen. Sie wissen, dass Wertkon-
tenmodelle es ihnen ermöglichen, ihre Alters-
versorgung und ihr Renteneintrittsalter schon 
während ihrer Berufstätigkeit frühzeitig und 
aktiv zu gestalten, und damit über die Beendi-
gung ihrer Laufbahn weitgehend selbst zu be-

stimmen. Und nicht zuletzt, weil sie stolz sind, 
in einem Betrieb zu arbeiten, der innovative 
Ideen zur Lebensarbeitszeit umsetzt.

Dass bislang nur jeder fünfte Erwerbs-
tätige über ein Zeitwertkonto verfügt, ver-
deutlicht den enormen Handlungsbedarf. Vor 
diesem Hintergrund ist allen Unternehmern, 
Personalverantwortlichen und Interessensver-
tretern der Arbeitnehmer dringend zu emp-
fehlen, sich mit dem Thema „Zeitwertkonten 
und Lebensarbeitszeitmodelle“ intensiv zu 
beschäftigen. Die Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer brauchen künftig mehr Zeit-
souveränität. Durch Wertkontenmodelle wird 
für sie eine ideale Verbindung von Berufs- und 
Privatleben erreicht.                                          

Harald Röder | Geschäftsführer der Deutschen Be-
ratungsgesellschaft für Zeitwertkonten und Lebens-
arbeitszeitmodelle mbH | Niederlassung Lingen | 
roeder@dbzwk.de

 Mit Zeitwertkonten und Lebensarbeitszeitkonten 
haben die Arbeitnehmer die Möglichkeit – ohne Ein-
bußen bei der gesetzlichen Rente – früher 
als mit 67 Jahren auszusteigen.

 Die Reduzierung der Arbeitszeit ist ohne Gehalts-
einbußen möglich – ein gleitender und sozialver-
träglicher Vorruhestand wird sichergestellt.

 Die Wertguthaben können auch zur Ausweitung 
des Erziehungsurlaubs genutzt werden. 
Bei vollen Bezügen ganz für die Familie da sein –  
Elternzeit für die Kinderbetreuung verwirklichen.

 Eine Auszeit für häusliche Pflegefälle finanzieren 
und sich um ältere oder erkrankte Familienangehö-
rige kümmern – ein Wunsch, der sich mit fortdau-

INFO

ernder sozialer Absicherung für die Arbeitnehmer 
problemlos erfüllen lässt.

 Durch die Freistellungsmöglichkeit für ein Sabba-
tical wird die Gesundheit geschützt. Abstand gewin-
nen und fit werden für neue Aufgaben – die eigenen 
Akkus können wieder aufgeladen werden.

 Es sind Freistellungsmaßnahmen zur Qualifizie-
rung während des gesamten Arbeitslebens möglich.
Weiterbildungsmaßnahmen können selbstverant-
wortlich genutzt werden.

 Die Lebensarbeitszeit kann flexibel gestaltet wer-
den – und damit verbunden ein Mehr an Eigenver-
antwortung. Das Ergebnis: Zufriedenheit und eine 
höhere Lebensqualität auf Seiten der Arbeitnehmer.

Familienbewusste Aspekte bei der Einführung von  
Wertkontenmodellen im UnternehmenerPersdieeradegeithigk
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LebensarbeitszeitmodelleBUSINESS IN WESER-EMS

Die Lebenserwartung in Deutschland 
steigt, die Geburtenzahlen sind niedrig. 
Die Bevölkerung wird also nicht nur älter 

– sie wird künftig obendrein noch schrumpfen. 
Dieser demografische Wandel macht vor der 
Arbeitswelt nicht halt und wird in den kom-
menden Jahren als neue Einflussgröße auf 
den wirtschaftlichen Erfolg der Unternehmen 
ebenso wie auf die Beschäftigungssituation der 
Arbeitnehmer enorme Auswirkungen haben. 
Schon jetzt erhöht sich das Durchschnittsalter 
der Belegschaften von Jahr zu Jahr. Der längst 
bestehende Mangel an Fachkräften wird sich 
weiter verschärfen. Es ist daher für alle Fir-
men – egal welcher Größe – empfehlenswert, 
die sich aus den Veränderungen ergebenden 
Handlungsfelder möglichst früh festzustellen 
und aufkommende Probleme rasch anzuge-
hen. Denn die personalpolitischen Weichen 
für morgen müssen bereits heute gestellt wer-
den. So besteht vor dem Hintergrund der de-
mografischen Entwicklung beispielsweise eine 
der Aufgaben darin, das Angebot an Fort- und 
Weiterbildung auszubauen, damit auch jün-
gere Menschen Entwicklungschancen und 

Zukunftsperspektiven haben. Daneben gilt es, 
das Potenzial qualifizierter Kräfte zu nutzen 
und hierfür optimierte Beschäftigungsmodelle 
gerade für ältere Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer zu entwickeln.

Vereinbarkeit von Familie  
und Beruf ermöglichen

Zudem gewinnt durch den demogra-
fischen Wandel die Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie immer mehr an Bedeutung – 
nicht nur innerhalb der Gesellschaft. Auch in 
den Betrieben steigt der Stellenwert einer fa-
milienbewussten Personalpolitik. Denn gerade 
Unternehmer können einen spürbaren Beitrag 
dazu leisten, dass ihre Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter die beiden Lebensbereiche besser 
auf einander abstimmen können und so etwa 
unnötige Fehlzeiten zu Lasten des Betriebes 
vermieden werden.

Die Motive einer solchen Strategie: Sie 
sorgt zum einen für mehr Zufriedenheit bei 
den Beschäftigten – wodurch nicht zuletzt 

insgesamt eine höhere Produktivität erreicht 
wird. Zum anderen haben Manager die fami-
lienbewusste Personalpolitik inzwischen als 
wesentlichen Wettbewerbsfaktor erkannt: Mit 
ihr können positive betriebswirtschaftliche 
Effekte erzielt werden, da Arbeitsplätze mit 
attraktiven Bonusangeboten beispielsweise 
qualifizierte Fach- und Führungskräfte nicht 
nur ins Unternehmen locken, sondern diese 
samt deren Know-how und Erfahrung auch im 
Betrieb halten.

Um die wirtschaftliche Leistungsfähig-
keit Deutschlands weiterhin sicherzustellen, 
und sich auch in Zukunft als technologischer 
Spitzenstandort im internationalen Wett-
bewerb positionieren zu können, müssen 
die Herausforderungen der demografischen 
Veränderungen aber auch bundespolitisch 
bewältigt werden. Zwar hat der Gesetzgeber 
beispielsweise mit der stufenweisen Erhöhung 
des Renteneintrittsalters auf 67 Jahre reagiert. 
In der Bevölkerung Deutschlands wird die 
Zahl der 55- bis 64-Jährigen bis zum Jahr 2020 
um rund 40 Prozent zunehmen; in manchen 
Regionen sogar um zwei Drittel. Und so setzt 

Mit Lebensarbeitszeitmodellen  
Freiraum für Familie schaffen

Demografischer Wandel als Herausforderung für Unternehmen und Beschäftigte
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